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Der Beitrag analysiert  Beispiele für affektive Kommunikations-

strategien  in  Kurzvideoformaten  auf  Social-Media-Plattformen

wie Instagram und TikTok. Diese Strategien sind ein wichtiger

Teil der Aufmerksamkeit, die durch Algorithmen gesteuert wird.

Ausgangspunkt  ist  die  These,  dass  emotionalisierende  Inhalte

kein randständiges Phänomen digitaler Öffentlichkeiten darstel-

len,  sondern  durch  engagementbasierte  Empfehlungsalgorith-
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men systematisch privilegiert werden. Beiträge, die gezielt starke

Emotionen wie Schock, Empörung oder moralische Betroffenheit

adressieren, generieren überdurchschnittliche Interaktionsraten.

Dadurch machen sie sich verstärkt  sichtbar.  Rational  struktu-

rierte,  argumentativ  aufgebaute  Formate  geraten  demgegen-

über strukturell ins Hintertreffen. Dies trägt langfristig zu einer

Verschiebung kommunikativer Normen hin zu affektiver Polari-

sierung  bei  und  gefährdet  unser  Demokratieverständnis.  An-

hand  einer  qualitativen  Fallanalyse  wird  gezeigt,  wie  visuelle

Schockbilder, moralische Gleichsetzungen etc. strategisch kom-

biniert werden, um affektive Resonanzräume zu erzeugen. Dar-

aus ergibt sich für politische Bildung und Medienpädagogik die

Notwendigkeit,  Kompetenzen  zur  kritischen  Analyse  affektiver

Inszenierungsformen sowie zum reflexiven Umgang mit algorith-

misch kuratierten Inhalten systematisch zu stärken. Medienkom-

petenz,  im  Sinne  einer  reflektierten  Medienpädagogik,  ist  im

Zeitalter der Digitalisierung unerlässlich.

This article analyses examples of affective communication stra-

tegies in short video formats on social media platforms such as

Instagram and TikTok. These strategies are an important part of

the attention that is controlled by algorithms. The starting point

is the thesis that emotionalising content is not a marginal phe-

nomenon in digital public spheres but is systematically privile-

ged by engagement-based recommendation algorithms.  Posts

that specifically address strong emotions such as shock, outrage

or moral concern generate above-average interaction rates. This

makes them more visible. Rationally structured, argumentative

formats, on the other hand, fall behind structurally. In the long

term,  this  contributes  to  a  shift  in  communicative  norms  to-

wards affective polarisation and jeopardises our understanding

of democracy. A qualitative case study of an Instagram video

shows how visual shock images, moral equations, etc. are stra-

tegically  combined to  create  affective  resonance  spaces.  This
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highlights the need for political education and media education

to systematically strengthen skills for the critical analysis of af-

fective forms of presentation and for the reflective handling of

algorithmically curated content. Media literacy, in the sense of

reflective media education, is essential in the age of digitalisati-

on.

1. Einleitung

Algorithmen sind heute nahezu allgegenwärtig in Suchergebnis-

sen und Social-Media-Feeds eingebettet  (Fan et al., 2025). Diese

belohnen dabei  emotionalen  Content  häufiger  mit  Top-Platzie-

rungen in den Suchergebnissen bzw. auf sogenannten ForYou-Pa-

ges, als es das bei rational und reflektiert begründetem Content

der Fall ist. Diese Bevorzugung emotionaler Inhalte durch Social-

Media-Algorithmen wie beispielsweise auf Instagram oder TikTok

konnte mittlerweile auch gut dokumentiert werden, obwohl sich

die Tech-Konzerne hinter den Plattformen bezüglich der Funktion

ihrer Algorithmen bedeckt halten.  Wie Habib in einem Interview

mit Vilgut (2026) erläuterte, funktionieren Wut und Negativität in

allen sozialen Netzwerken am besten, wenn es um die Reichweite

von Postings geht. Demnach beschäftigen sich Menschen mit So-

cial-Media-Inhalten länger, wenn diese emotional belastend sind

bzw. die emotionale Ebene des menschlichen Bewusstseins an-

sprechen.  Weiterführende  Publikationen  bestätigen  diesen  As-

pekt (Metzler & Garcia, 2024; Milli et al., 2025).

Social-Media-Algorithmen optimieren in der Regel  Interaktionen

der Nutzerinnen und Nutzer wie Klicks, Likes und Kommentare.
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Die  von  Algorithmen  erstellten  und  auf  Engagement  basierten

Rankings tendieren dazu,  emotional  aufgeladene und polarisie-

rende Inhalte stärker zu verbreiten, da diese in der Regel höhere

Interaktionsraten erzeugen  (Germano et al.; Marino et al., 2024;

Milli et al., 2025).

Für die Produzentinnen und Produzenten der Inhalte (Content-

Creatorinnen  und -Creator)  erscheint  es  daher  im Hinblick  auf

den Erfolg ihrer Kanäle vielversprechender, Inhalte mit kontrover-

sen Themen zu produzieren. Mittlerweile passiert das verstärkt

und einfach mit Künstlicher Intelligenz, wodurch das Internet re-

gelrecht mit emotional aufgeladenen Themen und Inhalten geflu-

tet wird. Es kann davon ausgegangen werden, dass heute ein gro-

ßer Anteil der Internetinhalte von KI generiert wird  (Landymore,

2025). Einen Beitrag dazu leistet sicherlich auch OpenAI, das Un-

ternehmen, das hinter ChatGPT steht und im Jahr 2025  Sora 21

veröffentlicht hat.  Sora 2 ist eine leistungsfähige KI, mit der täu-

schend echte bzw. nahezu real wirkende Videos generiert werden

können.

Wenn Influencerinnen und Influencer KI nutzen, um Inhalte zu ge-

nerieren, geht es oft nicht um inhaltliche Qualität,  sondern um

Quantität – Quantität im Hinblick auf Reichweite. Dazu wird auf

algorithmische Verstärkung gesetzt. Damit ist jener Grad gemeint,

mit dem Algorithmen bzw. Empfehlungsalgorithmen gewissen So-

cial-Media-Beiträgen mehr Reichweite verschaffen, weil sie Merk-

male beinhalten, die dazu führen, dass sich Konsumentinnen und

Konsumenten mehr damit beschäftigen (Huszár et al., 2021; Lum
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&  Lazovich,  2023;  Narayanan,  2023).  Demnach  werden  ausge-

spielte Inhalte also danach gerankt, „how likely it is that the user

in question will engage with it“ (Narayanan, 2023).

Diese einleitenden Überlegungen führen daher zu folgenden For-

schungsfragen:

• Welche algorithmischen Mechanismen tragen in sozialen Medi-
en zur Steigerung der Reichweite von Beiträgen bei?

• Welche Auswirkungen hat eine gezielte Emotionalisierung von
Social-Media-Beiträgen auf eine notwendige rationale Kommu-
nikation?

Die vorliegenden Fragestellungen erfordern eine theoretisch fun-

dierte Analyse der in diesem Beitrag verwendeten Terminologien,

um eine präzise und nachvollziehbare Darstellung der Ergebnisse

sicherzustellen.

2. Rationale Kommunikation und logische Argumente

In den letzten Jahren ist vor allem im Bereich von Social-Media ei-

ne  zunehmende  Emotionalisierung  der  Kommunikation  beob-

achtbar. Dadurch kommt es zu einer Schwächung des für eine de-

mokratische Gesellschaft wichtigen Prinzips der Rationalen Kom-

munikation. Damit einhergehend kommt es auch zu einer Unter-

grabung des  wissenschaftlichen Diskurses  (Karmasin,  2024;  Lo-

renz-Spreen et al., 2023; Mahrt, 2024).

Wenn von rationaler, verständigungsorientierter Kommunikation

gesprochen wird, sind damit Aussagen und Argumente gemeint,

auf deren Grundlage Informationen nachvollziehbar, Fakten über-
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prüfbar  und  mit  logischer  Stringenz  bewertet  werden  können.

Verständlichkeit,  Wahrheit  und  Richtigkeit  müssen  dabei  be-

gründbar,  kritisierbar  und  im  Diskurs  prüfbar  sein  (Habermas,

1995). Rationale Kommunikation ist außerdem ein Kommunikati-

onsmodus, der auf Verständigung durch den Austausch von be-

gründeten Argumenten abzielt.  Nach  Habermas (1995) zeichnet

sich rationale Kommunikation dadurch aus, dass die Teilnehmen-

den bereit sind, ihre Standpunkte durch Gründe zu rechtfertigen

und sie der kritischen Prüfung durch andere auszusetzen.

2.1 Affekttheorie: Emotionen und Affekte

Im Anschluss an  Schröder (2020) lässt sich affektgeleitetes Han-

deln als Gegenpol zur rationalen Argumentation verstehen. Wäh-

rend rationale Argumentation auf bewusster Abwägung und ko-

gnitiver  Kontrolle  beruht,  wird  Handeln  im  Affekt  unmittelbar

durch starke Emotionen ausgelöst. Ein Affekt ist dabei eine inten-

sive, meist kurzfristige emotionale Erregung, die handlungsleitend

wirkt  und  kognitive  Steuerungsprozesse  zumindest  vorüberge-

hend überlagern kann. Traditionell werden Affekte auch als „Lei-

denschaften“  bezeichnet.  Schröder (2020) macht  deutlich,  dass

affektives Handeln nicht einfach irrational ist, sondern eine eigen-

ständige,  emotional  fundierte  Form der  Handlungsorientierung

darstellt. Die Affekttheorie untersucht, wie solche affektiven Dy-

namiken sozial erzeugt, übertragen und politisch oder medial ge-

steuert werden. Sie geht davon aus, dass gesellschaftliches Han-

deln nicht nur rational, sondern wesentlich durch affektive Pro-

zesse geprägt ist (Mühlhoff et al., 2019).
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Lünenborg (2020) versteht Medien als Orte, an denen durch spe-

zifische Inszenierungsweisen Emotionen und Affekte erzeugt und

zirkuliert werden. Emotionen und Affekte lenken unsere Aufmerk-

samkeit selektiv und können zu impulsiven Urteilen führen, noch

bevor eine reflektierte Auseinandersetzung stattfinden kann. Im

Zusammenhang mit Social-Media könnte daher ein Reel auf Insta-

gram  eine  Emotion  verursachen,  die  wiederrum  eine  affektive

Handlung (Teilen oder Kommentieren) auslöst. Emotionalisiertes

Handeln passiert im Rahmen einer selektiven Wahrnehmung, bei

der Informationen, die  die eigene Überzeugung stützen,  bevor-

zugt  werden,  während widersprechende Argumente abgewehrt

werden. In der Kommunikation führt dies dazu, dass Argumente

nicht mehr primär nach ihrer logischen Stichhaltigkeit,  sondern

nach ihrer emotionalen oder moralischen Passung zur eigenen

Haltung bewertet werden (Bucher, 2020).

2.2 Verstärkung affektiven Handelns durch Social-Media

Die Architektur diverser Plattformen, insbesondere ihre algorith-

mengestützte Selektion von Inhalten, fördert gezielt Beiträge, die

starke  emotionale  Reaktionen  hervorrufen,  die  durch  Likes,

Shares und Kommentare sichtbar werden und so deren Verbrei-

tung  beschleunigen  (Bucher,  2020).  Dadurch  entstehen  soge-

nannte „affektive Öffentlichkeiten“, in denen die emotionale Reso-

nanz  und  die  Zugehörigkeit  zu  einer  gefühlten  Gemeinschaft

wichtiger  werden als  die  argumentative  Qualität  von Beiträgen

(Lünenborg, 2020).
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Umgangssprachlich haben sich in diesem Zusammenhang vor al-

lem  im  medialen  Diskurs  Begriffe  wie  Online-Firestorm  (Shits-

torm), Cancel Culture oder Rage Bait etabliert. Dabei handelt es

sich  um  affektiv  aufgeladene  Kommunikationsdynamiken,  die

durch moralische Empörung entstehen und die genutzt werden,

um hohe Interaktionsraten zu erzielen, was wiederrum von den

Algorithmen der Plattformen zusätzlich belohnt wird, indem emo-

tionsgeladene  Inhalte  verstärkt  ausgespielt  werden.  Der  Fokus

verschiebt sich von der inhaltlichen Prüfung von Argumenten hin

zu einer emotionalen Positionierung innerhalb eines wahrgenom-

menen Lagers. Kritik wird moralisch aufgeladen, und Gegenargu-

mente werden kaum noch sachlich geprüft, was eine affektive Po-

larisierung  im  Sinne  eines  „Wir-gegen-Sie“-Schemas  massiv  be-

günstigt (Bucher, 2020; Oßwald, 2024).

Ein Online-Firestorm oder auch Shitstorm, ist eine kurzfristig auf-

tretende, stark emotional geprägte öffentliche Empörungswelle in

sozialen Medien, die sich gegen eine bestimmte Zielperson oder

Organisation richtet (Pfeffer et al., 2014). Cancel Culture bezeich-

net  wiederrum  kollektive  Praktiken  des  öffentlichen  Boykotts

oder  sozialen  Ausschlusses,  bei  denen Personen aufgrund von

moralisch  problematisch  wahrgenommenen  Handlungen  oder

Aussagen Unterstützung entzogen wird (Ng, 2020; Traversa et al.,

2023).

Beim sogenannten Rage Baiting werden Inhalte bewusst so ge-

staltet, dass sie Ärger, Wut oder Empörung provozieren  (Shin et

al., 2025). Die dadurch ausgelöste starke emotionale Reaktion der
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Nutzerinnen und Nutzer  steigert die Reichweite und Sichtbarkeit

der Inhalte (Schreiner et al., 2021). Insgesamt ist eine Entwicklung

zu beobachten, bei der argumentative Auseinandersetzungen in

den Hintergrund treten, während eine emotional geprägte Spra-

che im öffentlichen Diskurs zunimmt (Scheffer et al., 2021).

Aufbauend auf diese erläuterten Begrifflichkeiten erfolgt in einem

weiteren Schritt die Beschreibung der methodischen Vorgehens-

weise.

3. Methodisches Vorgehen

Die  Analyse  der  gewählten  und  subjektiv  wahrgenommenen,

emotional geladenen Social-Media-Videos und deren nachgereih-

ten Reaktionen (Kommentare etc.) folgte methodisch einer multi-

modalen Video- und Audioanalyse (Schindler & Knopp, 2023; Wil-

ke & Knoblauch, 2025). Außerdem wurden die Ansätze einer vi-

deobasierten  qualitativen  Inhaltsanalyse  nach  Mayring  et  al.

(2005) und der Bewegtbild- und Filmanalyse  (Korte et al.,  2010)

kombiniert. Die Entwicklung von Beobachtungs- und Analysekate-

gorien  erfolgte  sowohl  deduktiv,  auf  Basis  der  Affekttheorie

(Mühlhoff  et  al.,  2019) sowie  der  Forschung  zu  moralischen

Schockstrategien (Feinberg et al., 2019; Jasper, 1997) als auch in-

duktiv, auf Grundlage ausgewählter Social-Media-Videos.

Die untersuchten Instagram- und TikTok-Videos wurden zunächst

als digitale Aufnahmen gesichert und anschließend in Einzelfra-

mes zerlegt, um eine zeitlich präzise Zuordnung verbaler, visuel-

ler  und auditiver  Elemente zu ermöglichen.  Jedes Video wurde
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mehrfach gesichtet und kodiert. Die zentralen Analyseebenen ori-

entierten sich zunächst an folgenden Kategorien.

• Affektmobilisierung (z. B. Schock, Wut, Angst),

• visuelle Strategien (z. B. Farbgebung, Typografie, Bildkompositi-
on),

• rhetorische Mittel (z. B. Dichotomisierung, Absolutheitsansprü-
che) sowie

• Indikatoren  algorithmischer  Verstärkung  (z. B.  Views,  Likes,
Kommentare, Interaktionsdichte).

Zudem wurden die Kommentarspalten bei den ausgewählten Bei-

trägen als ergänzendes Datenmaterial herangezogen, um emotio-

nale Reaktionen der Nutzerinnen und Nutzer zu erfassen und in

die qualitative Interpretation einzubeziehen. 

Für die Auswahl der untersuchten Accounts bzw. Videos wurde

gezielt  nach Social-Media-Profilen gesucht, die durch eine hohe

Interaktionsrate, emotionalisierenden Inhalten sowie durch the-

matische Polarisierung gekennzeichnet sind und somit als beson-

ders  geeignete Fälle  zur  Untersuchung algorithmischer  Verstär-

kungslogiken erscheinen. Außerdem wurden zur Auswahl geeig-

neter Samples die plattformeigenen Algorithmen genutzt, indem

entsprechende Inhalte gespeichert bzw. geliked wurden, wodurch

in Folge ähnliche Videos auf den Startseiten, der für diese Analyse

verwendeten  Test-Accounts,  eingespielt  wurden.  Auf  diese  Art

und Weise  wurden unterschiedliche Beiträge von Social-Media-

Profilen  ausgewählt,  die  die  Themen  Ernährung,  Religion  und

Fremdenfeindlichkeit beinhalten.
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4. Video-Analyse: Die militante Veganerin

Das vorliegende Analyse-Objekt ist ein Instagram-Video und wur-

de über den Instagram-Account von Raab (o. J.) veröffentlicht. Es

ist ein Beispiel für eine stark von Leidenschaft getriebene Kom-

munikation. Die Beiträge sind durch eine hohe moralische und

emotionale Aufladung gekennzeichnet und erheben einen abso-

luten Wahrheitsanspruch. Raab (o. J.) nennt ihren Account „@die-

militanteveganerin“ und verfügt auf Instagram über rund 119.000

Followerinnen und Follower bei 1.914 veröffentlichten Beiträgen

(Stand: Februar 2026). Der Account definiert sich in der Profilbe-

schreibung wie folgt: „Ich mache Videos über Veganismus & Logik,

um Tierrechte in den Mainstream zu bringen“.  Die Inhalte sind

thematisch durch Story-Highlights strukturiert, was auf eine stra-

tegische Content-Kategorisierung hindeutet.

Der  Kanal  nutzt  verschiedene  externe  Verweise,  darunter  die

Website raffaelaraab.com sowie Verlinkungen zu den Plattformen

@vegan.militant (englischsprachiges Pendant) und weiteren vega-

nen Informationsportalen. Die Selbstbezeichnung als „militant“ im

Account-Namen deutet auf eine bewusst kämpferische Positionie-

rung  hin,  die  bereits  im  Naming  eine  affektive  Rahmung  vor-

nimmt.

Das im Rahmen dieses Beitrags analysierte Video2 (Raab,  2025)

wurde am 27.  Oktober 2025 veröffentlicht  und erreichte inner-

halb von drei Monaten über 4.000 Likes sowie 830 Kommentare,

was auf eine hohe Engagement-Rate hinweist. Die Kanalbetreibe-

rin betitelt das Video in der Kommentarspalte mit „Was ist Vega-
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nismus?“ und betont, eine sachliche Definition zu liefern. Die Cap-

tion (Bild- oder Videounterschrift) definiert:

Veganismus ist eine moralische Lebensweise, die danach strebt,

den Missbrauch von Tieren u. a. für unsere Ernährung, Kleidung,

Unterhaltung so weit wie praktisch möglich zu vermeiden.

4.1 Visuelle Strategie

Im Video sind abwechselnd die Content-Creatorin,  Schockbilder

bzw. Videosnipets der industriellen Tierhaltung bzw. Fleischpro-

duktion zu sehen,  wo mittels  Voice-Over  die Stimme von Raab

hörbar ist, die den grausamen Umgang mit Tieren detailliert be-

schreibt. Das Video ist mit passenden, auffälligen gelben und ro-

ten Untertiteln versehen, die die Stimme der Sprecherin visuell

verstärken bzw. unterstützen. Optisch dominieren Bilder bzw. Vi-

deos von eingepferchten Schweinen, Hühnern und anderen Tie-

ren beim Transport  in den Schlachthof.  Zwischenzeitlich einge-

blendete süße Tiere dienen als emotionaler Kontrapunkt.

Die verwendeten Hashtags weisen auf  ein  strategisches durch-

dachtes Vorgehen hin. Durch Hashtags wie #veganfitness, #fleisch,

#bauer,  #tierschutz,  #klima und  #politik wird das Video algorith-

misch sowohl in veganen Communities als auch in konträren Dis-

kursräumen (z. B.  #bauer,  #fleisch) ausgespielt, was auf eine ge-

zielt  beabsichtigte  Konfrontation  hinweist,  wodurch  das  Video

wiederrum  eine  höhere  Reichweite  erreichen  wird.  Denn auch

Kommentare, die die im Video thematisierten Inhalte nicht unter-

stützen, stellen eine Interaktion dar, auf die der Algorithmus re-

agiert.
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4.2 Blockierung rationaler Kommunikation durch Affektmobilisierung

Das analysierte Video zeigt beispielhaft, wie kombiniert eingesetz-

te Gestaltungsmechanismen Emotionen auslösen können und da-

durch  sachliche,  argumentativ  geführte  Diskussionen gehemmt

werden.  Die  im  Folgenden  dargestellten  Umsetzungselemente

des  betrachteten  Videos  deuten  auf  ein  gezieltes  Hervorrufen

bzw. Aktivieren von Emotionen hin (Affektmobilisierung).

Unter Affektmobilisierung wird in diesem Zusammenhang der ge-

zielte  Einsatz  medialer  oder  kommunikativer  Mittel  zur  Aktivie-

rung  von  Emotionen  verstanden,  um  Aufmerksamkeit,  Zustim-

mung  oder  kollektives  Handeln  zu  fördern  (Lünenborg  et  al.,

2021; Papacharissi, 2014).

4.2.1 Moralische Schockstrategie

Die Strategie des Videos folgt dem Konzept des „Moral Shock“,

das eine plötzliche emotionale Reaktion beschreibt, die auf wahr-

genommene moralische Verstöße folgt, Empörung auslöst und In-

dividuen zu sozialem oder politischem Handeln motivieren kann

(Feinberg et al., 2019; Jasper, 1997).

Im Video wird Fleischkonsum mit Massenmord (00:01:10), Rassis-

mus (00:02:59) und Holocaust (00:02.19) gleichgesetzt. Gegenar-

gumente  bzw.  eine  rationale  Abwägung  über  Tierethik,  Ernäh-

rungssysteme oder landwirtschaftliche Praxis erfolgen dabei nicht

bzw. werden derartige Aspekte nicht in den Diskurs miteinbezo-

gen.
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Schockbilder, die Tiere in Kastenständen (00:03:35) bzw. tote Kü-

ken zeigen (00:04:14), haben unmittelbare Folgen auf das Gehirn.

Als sofortige Reaktion aktiviert sich das limbische System und er-

zeugt Stress- und Vermeidungsreaktionen, die kognitive Verarbei-

tungsprozesse hemmen (Paradiso, 1998). Die schnelle Schnittfol-

ge lässt zudem bewusst keine Zeit für reflektierte Auseinander-

setzung mit dem Thema.

4.2.2 Cuteness als emotionale Manipulation 

Beim sogenannten Cuteness-Effekt lösen Inhalte, die dem Kind-

chenschema entsprechen oder als besonders liebenswert wahr-

genommen werden, positive Emotionen und eine Annäherungs-

motivation  bei  der  betrachtenden  Person  aus  (Golonka  et  al.,

2023). Das Kindchenschema beschreibt eine Reihe charakteristi-

scher Säuglingsmerkmale, wie große Augen, einen verhältnismä-

ßig großen Kopf und runde Gesichtszüge, die evolutionär bedingt

Fürsorge- und Schutzreaktionen beim Menschen auslösen  (Glo-

cker et al., 2009).

Der Einsatz eines Bildes, auf dem eine niedliche Katze mit großen

Augen zu sehen ist (00:06:04) nutzt diesen „Cuteness-Effekt“, da

dadurch eine Beschützerinnen- und Beschützerreaktion ausgelöst

wird, um Mitgefühl für alle Tiere zu generieren. Diese Strategie er-

schwert rationale Differenzierungen zwischen verschiedenen Tier-

arten, ihren kognitiven Fähigkeiten und den historisch gewachse-

nen Beziehungen zwischen Menschen und Tieren.
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4.2.3 Schuldzuweisung und defensives Verhalten

Die Formulierung „Wahrscheinlich lebst auch du aus einem dieser

Gründe noch nicht  vegan.“  adressiert  das  Publikum direkt  und

persönlich (00:01.42). Diese Form der Ansprache erzeugt kogniti-

ve Dissonanz und defensive Reaktionen. Menschen neigen dazu,

kognitive Dissonanz durch Rechtfertigungsstrategien oder Einstel-

lungsänderungen zu reduzieren. Die Psychologie zeigt, dass Men-

schen unter  Schulddruck  nicht  offener  für  Argumente  werden,

sondern Rechtfertigungsstrategien entwickeln (Festinger, 2019).

Dass  das  vorliegende  Video  Menschen  tatsächlich  dazu  veran-

lasst, sich zu rechtfertigen, zeigen die diesbezüglichen Kommen-

tare der Userinnen und User.

4.2.4 Schwarz-Weiß-Dichotomie

Soziale  Medien können zur Polarisierung beitragen, indem sich

Diskussionsräume  in  gegensätzliche  Lager  aufspalten.  (Vétois,

2026) Auch im analysierten Video ist eine solche dichotome Struk-

tur erkennbar. Durch die Gegenüberstellung verschiedener Bilder

und Videoszenen wird ein emotionaler Gegensatz erzeugt: Entwe-

der  man  liebt  Tiere  oder  man isst  sie.  Dazu  werden  Tiere  im

Schlachthof (00:00:03–00:00:08) gezeigt. Im Gegensatz dazu sind

eine Kuh mit Tränen in den Augen (00:00:12) und ein Mann, der

ein Kalb streichelt, zu sehen (00:02:44).

medienimpulse, Jg. 64, Nr. 1, 2026 15



Leutgeb et al. Algorithmisch verstärkte Affekte in 60 Sekunden?

5. Analyse der Kommentarspalte

Ähnlich wie es bei anderen Social-Media-Plattformen der Fall ist,

nutzt auch Instagram Kommentarspalten, um die gewünschte In-

teraktion zwischen den Userinnen und Usern zu ermöglichen. Die

Auswertung  der  Kommentarspalte  zum  untersuchten  Video

(n = 830) zeigt charakteristische Muster affektiver Diskursdynami-

ken. Die Beiträge lassen sich in mehrere wiederkehrende Reakti-

onstypen einteilen, die auf eine stark emotionalisierte und polari-

sierte Kommunikationsumgebung hindeuten.

5.1 Zustimmende Kommentare: Affektive Resonanz

Ein Teil  der Kommentare äußert deutliche Zustimmung zum Vi-

deo und verstärkt dessen emotionale Rahmung. Typische Beispie-

le sind Aussagen wie: „Wichtiges Video!!! Das sollte jede/r sehen!“,

„Du bist  so eine große Bereicherung für die  Gesellschaft“  oder

„Bravo, sollte in jeder Schulklasse besprochen werden“. Diese Bei-

träge zeichnen sich weniger durch inhaltliche Argumentation als

durch affektive Bestätigung aus. Sie reproduzieren die emotionale

Tonalität des Videos und verstärken dessen moralische Dringlich-

keit.  Die Forderung, das Video „in jeder Schulklasse“ zu zeigen,

deutet auf den Wunsch nach moralischer Vereinheitlichung durch

emotionale Überzeugung statt durch argumentative Auseinander-

setzung hin.

5.2 Ablehnende Kommentare: Trotzreaktion und affektive Verhärtung

Demgegenüber stehen ablehnende Kommentare, die eine gegen-

teilige emotionale Dynamik zeigen. Beispiele hierfür sind Aussa-
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gen wie: „Hab es gesehen, möchte trotzdem tierische Produkte

konsumieren“, „Geil, hab jetzt Bock auf ein schönes Steak“ oder

„Nach diesem Video muss ich jetzt mehr Fleisch essen“.

Diese Reaktionen lassen sich als Ausdruck psychologischer Reak-

tanz interpretieren (Sun & Lu, 2023). Der wahrgenommene mora-

lische Druck des Videos führt nicht zu Verhaltensänderung, son-

dern zu einer demonstrativen Bekräftigung der eigenen Position.

Ironisch-provokative Formulierungen fungieren dabei als symboli-

sche Abwehrreaktionen gegen die empfundene Bevormundung.

5.3 Whataboutism und thematische Ablenkung

Ein weiterer Kommentarblock verlagert die Diskussion auf andere

moralische Problemfelder. So wird etwa auf Kinderarbeit in Mi-

nen verwiesen oder darauf, dass auch Raubtiere andere Tiere tö-

ten.

Diese Form des Whataboutism ist typisch für affektiv aufgeladene

Debatten. Chow und Levin (2024) definieren Whataboutism als ei-

ne  rhetorische Strategie,  bei  der  auf  Kritik  oder  ein  Argument

nicht direkt eingegangen wird, sondern stattdessen auf ein ande-

res Problem oder Fehlverhalten verwiesen wird. Dadurch wird die

ursprüngliche Diskussion umgelenkt.  Anstatt  sich mit  dem prä-

sentierten Argument auseinanderzusetzen, wird ein alternatives

moralisches Problemfeld eingeführt. Dadurch kann kognitive Dis-

sonanz reduziert werden, ohne die eigene Position grundlegend

hinterfragen zu müssen.
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5.4 Hilfesuchende Kommentare: Ambivalenz und Reflexionsansätze

Neben polarisierenden Positionen finden sich auch Kommentare,

die innere Zwiespältigkeit  oder Reflexionsbereitschaft  erkennen

lassen. Dazu zählen etwa Nachfragen nach praktischen Umstel-

lungstipps oder Bitten um eine englische Version des Inhalts zur

Weiterverbreitung.

Diese Beiträge deuten darauf hin, dass das Video bei einzelnen

Rezipientinnen und Rezipienten tatsächlich Denkprozesse anregt.

Auffällig ist jedoch, dass solche ambivalenten oder konstruktiven

Kommentare deutlich weniger  Likes  erhalten als  polarisierende

Beiträge. Einige Kommentare äußern explizite Kritik an der Con-

tent-Creatorin und unterstellen ihr mangelnde Rationalität oder

persönliche Defizite. Die Personalisierung der Kritik kann selbst

als Ausdruck affektiver statt rationaler Auseinandersetzung ver-

standen werden und verstärkt  damit  die emotionalisierte Kom-

munikationsstruktur.

6. Video-Analyse zu angeblichen Vorfällen auf einem 

Berliner Weihnachtsmarkt

Ab Oktober 2025 wurden auf Instagram und TikTok verstärkt Vi-

deos gepostet bzw. tausendfach geteilt, auf denen Menschen mit

syrischen Flaggen zu sehen sind, die sich im Umfeld von Weih-

nachtsmärkten versammelt haben und offenbar demonstrieren.

Medienberichten zufolge entstanden diese Videos im Zusammen-

hang  mit  Kundgebungen  anlässlich  des  Sturzes  des  Assad-Re-

gimes (Maurer, 2025). Auf diversen Social-Media-Plattformen wur-
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den diese Videos aber auch als Belege dafür genutzt, dass diese

Menschen  gegen  christliche  Weihnachtsmärkte  demonstrieren

oder sie mit arabischer Musik und „Allah u Akbar-Rufen“ gezielt

stören.

Das im Folgenden im Detail analysierte Instagram-Reel zeigt ein

solches Video3,  welches am Instagram-Kanal von  proudly.europe

veröffentlicht wurde und eine Szenerie auf einem Berliner Weih-

nachtsmarkt zeigt. Die zentrale Botschaft des Beitrags wird durch

die textbasierte Rahmung vermittelt, Berlin verliere die Kontrolle

über den öffentlichen Raum. Dabei wird eine Menschenmenge als

Beleg dafür dargestellt, dass „Tausende Syrer“ den Weihnachts-

markt „überrannt“ hätten, verbunden mit dem impliziten Vorwurf

behördlicher Untätigkeit sowie der Bedrohung europäischer bzw.

christlicher Traditionen in der Kommentarspalte des Videos:

What happened in Berlin today is unbelievable. A Christmas mar-

ket—a place meant for families, lights, and tradition—was comple-

tely overwhelmed and thrown into chaos. And once again… autho-

rities looked the other way. (proudly.europe, 2025).

Die affektive Struktur des Videos ist eindeutig auf die Mobilisie-

rung von Angst, Besorgnis und Empörung ausgerichtet. Durch Be-

griffe wie „Kontrollverlust“, die Bezugnahme auf Sicherheit sowie

die emotionale Rahmung von „Tradition“ und „christlichen Feier-

tagen“ wird ein Bedrohungsszenario konstruiert, das auf die emo-

tionale  Identifikation  der  Rezipientinnen  und  Rezipienten  zielt.

Der Einsatz eines wütenden Emojis verstärkt diese affektive An-
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sprache zusätzlich und signalisiert  eine moralische Empörungs-

haltung.

Auf visueller Ebene arbeitet das Video mit hochkontrastiver Typo-

grafie, insbesondere mit weißen Buchstaben auf schwarzem Hin-

tergrund, ergänzt durch rote Schrift zur dramatischen Akzentuie-

rung zentraler Schlagworte wie „Thousands of Syrians invaded it“.

Diese visuelle Codierung ist typisch für alarmistische Kommunika-

tionsstrategien und verstärkt die Wahrnehmung von Dringlichkeit

und Bedrohung. Ergänzt wird dies durch Videomaterial von Men-

schenmengen im öffentlichen Raum, das einen Authentizitätsan-

spruch suggeriert, ohne den gezeigten Szenen einen überprüfba-

ren Kontext zuzuweisen. Tatsächlich sind in diesem Video auch

keine  Weihnachtsmärkte  zu  sehen,  sondern  Menschenmassen,

die am Alexanderplatz in Berlin versammelt sind bzw. Haltestellen

in Berlin, in denen Menschen zu sehen sind, die syrische Flaggen

tragen. Dies trifft allerdings nur auf dieses analysierte Video zu.

Auf ähnlichen Videos aus Wien, Mailand bzw. anderen deutschen

Städten sind diese Demonstrationen tatsächlich im Umfeld von

Weihnachtsmärkten zu sehen.

Schnelle  Schnitte  zwischen  Text-Overlays  und  Videoaufnahmen

sowie die Darstellung dichter Menschenansammlungen erzeugen

ein visuelles Chaos, das die emotionale Intensität zusätzlich er-

höht. Rhetorisch bedient sich der Beitrag mehrerer emotionalisie-

render Strategien. Besonders zentral ist die Verwendung militäri-

scher Metaphern („invaded“), die eine Hyperbel darstellen und die

dargestellte Situation als feindlichen Akt rahmen. Rhetorische Fra-
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gen wie „How many times will this happen before someone finally

admits there‘s a problem?“ fungieren als Suggestivfragen, die kei-

ne offenen Deutungsräume lassen, sondern eine bestimmte In-

terpretation nahelegen.

Gleichzeitig wird eine Antithese konstruiert zwischen dem Weih-

nachtsmarkt als Ort für „Familien, Lichter und Tradition“ und ei-

ner  Darstellung  als  von  Chaos  und  Überforderung  geprägter

Raum. Implizite Kausalitäten werden hergestellt, indem die bloße

Präsenz einer Menschenmenge als Beleg für ethnische Zuschrei-

bungen und Schuldzuweisungen verwendet wird, ohne dass diese

Behauptungen empirisch gestützt werden.

Der Grad rationaler Argumentation ist in diesem Beitrag als nied-

rig  einzustufen.  Es  fehlen  überprüfbare  Angaben  zu  Ort,  Zeit-

punkt, Anzahl der beteiligten Personen sowie zu deren Identität.

Quellen werden nicht angegeben, und es wird keine Differenzie-

rung zwischen Beobachtung, Interpretation und Behauptung vor-

genommen. Die gezeigten Bilder dienen als scheinbare Evidenz,

ohne dass ihre Aussagekraft kritisch reflektiert oder kontextuali-

siert wird. Die emotionale Rahmung schließt alternative Deutun-

gen systematisch aus und verhindert eine sachliche Einordnung

der dargestellten Situation.

Hinsichtlich  algorithmischer  Verstärkungsindikatoren  weist  der

Beitrag ein hohes Engagement auf,  mit über 100.000 Likes und

mehr als 12.000 Kommentaren, was auf ein erhebliches Viralpo-

tenzial hindeutet.
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Die Kombination aus polarisierenden Claims,  emotionalen Trig-

gern (Sicherheit, kulturelle Identität, Bedrohungsszenarien) sowie

die  Nutzung mobilisierender Hashtags (#AuthoritiesFailing,  #Wa-

keUpEurope,  #PublicSafety) legt nahe, dass der Beitrag gezielt auf

maximale Interaktion ausgerichtet ist.

Die Beiträge der Userinnen und User in der Kommentarspalte zei-

gen eine Eskalationsdynamik, in der zunehmend extremere Nar-

rative eingebracht werden, darunter offen extremistische und ge-

waltbezogene Referenzen. Diese Dynamik deutet darauf hin, dass

kontroverse  und  affektiv  aufgeladene  Frames  nicht  nur  hohe

Sichtbarkeit erzeugen, sondern durch die Plattformlogik zusätz-

lich verstärkt werden.

Insgesamt veranschaulicht das Video das Phänomen der Blocka-

de  rationaler  Kommunikation  durch  affektive  Kommunikations-

strategien. Die emotionale Rahmung erfolgt vor einer möglichen

rationalen Überprüfung, wodurch Angst- und Bedrohungsnarrati-

ve verankert werden, ohne dass eine sachliche Klärung der tat-

sächlichen Situation erfolgt.  Die Kombination aus visueller Dra-

matisierung,  suggestiver  Rhetorik und fehlender Kontextualisie-

rung trägt dazu bei, dass emotionale Reaktionen gegenüber argu-

mentativer  Auseinandersetzung  dominieren.  Damit  wird  exem-

plarisch sichtbar, wie algorithmisch kuratierte Plattformen Inhalte

begünstigen, die durch Affektmobilisierung hohe Interaktionsra-

ten erzielen, selbst wenn deren faktische Grundlage unklar oder

nicht überprüfbar ist.
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Die ausführliche Analyse  dieses  exemplarischen Leitfalls  wurde

durch die Kurzsichtung weiterer thematisch vergleichbarer Videos

zu Weihnachtsmärkten ergänzt, die von anderen Personen veröf-

fentlicht wurden. Dabei zeigten sich wiederkehrende affektive, vi-

suelle und rhetorische Muster, insbesondere die Verwendung von

Invasionsmetaphern, fehlender Kontextualisierung sowie die ge-

zielte Mobilisierung von Angst- und Bedrohungsnarrativen.

Beispielsweise wird im Rahmen eines weiteren Videos4,  das auf

dem TikTok-Kanal von  cryptoreaperx (2024) veröffentlicht wurde,

eine  syrische Demonstration in  Essen als  Bedrohung und Aus-

druck  eines  Kontrollverlusts  über  den  deutschen,  christlich  ge-

prägten  öffentlichen  Raum  dargestellt  und  mobilisiert  primär

Angst, Empörung und kulturelle Abwehrgefühle.

Visuelle und rhetorische Strategien verstärken die affektive Deu-

tung. Dazu gehört etwa die Beschreibung:

In Essen marschierten hunderte Syrer durch einen Weihnachts-

markt, um den Sieg der islamistischen HTS gegenüber Assad zu

feiern.

Auch der Kamera-Fokus auf einen dichten, laut marschierenden

Demonstrationszug, der an den Weihnachtsmarktständen vorbei-

zieht, trägt dazu bei.

Gleichzeitig  fehlen  überprüfbare  Kontextinformationen.  Dazu

zählen etwa die genaue Abgrenzung zwischen Demonstrations-

route und Marktfläche, der rechtliche Rahmen der Demo und die
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Sicherheitslage. Auch eine politische Einordnung der HTS sowie

Stellungnahmen von Stadt und Polizei werden nicht genannt.

Der Grad rationaler Argumentation ist niedrig, da das Video eine

dramatisierende Formulierung („marschierten durch einen Weih-

nachtsmarkt“, „Sieg der Islamistischen HTS“) nutzt, ohne differen-

zierende Hintergründe, Belege oder Gegenperspektiven anzubie-

ten und so vor allem eine emotional alarmierte Wahrnehmung

der Präsenz syrischer  Demonstrierender  im Weihnachtskontext

erzeugt.  Die  Interaktionswerte  (über  hundert  Likes,  dutzende

Kommentare, darunter viele zustimmend empörte oder angstbe-

setzte Reaktionen) deuten auch in diesem Fall auf algorithmische

Begünstigung emotionalisierender, konfliktorientierter Inhalte hin

und bestätigen die im Leitfall identifizierten Muster affektiver Zu-

spitzung bei gleichzeitiger Ausblendung kontextualisierender Fak-

ten.

Auch ein weiteres Video5, das auf TikTok von einer Userin oder ei-

nem User mit dem Pseudonym  Airatzoom7 (2024) veröffentlicht

wurde, zeigt nahezu identische Szenen, wie das Video von crypto-

reaperx (2024).

Visuelle und rhetorische Strategien verstärken die affektive Deu-

tung: Weiße Schrift auf rotem Untergrund mit Rufzeichen sollen

die Wichtigkeit des Contents unterstreichen. Hashtags wie „#weih-

nachtsmarkt, #syrien, #feiern“ sorgen zudem für eine entsprechen-

de Einordnung des Videos im Hinblick auf eine algorithmisch ge-

steuerte Ausspielung an andere TikTok-Benutzerinnen und -Be-

nutzer, die vielleicht bei einem ähnlichen Video eine entsprechen-
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de Reaktion gezeigt haben. In Kombination mit den in dem Video

ersichtlichen, dicht gedrängten, laut feiernden Menschen mit Fah-

nen erzeugt dieser Content eine entsprechende Wirkung in der

Kommentarspalte,  dort  dominieren  Reaktionen  wie  „the  disre-

spect“, „jetzt sind wir die Gäste im eigenen Land“ oder „Da traut

man sich ja gar nicht mehr mit den Kindern auf den Weihnachts-

markt“.

Die hohen Interaktionswerte des Videos (rund 12 000 Likes, über

6 000 Kommentare und mehr als 3 000 Shares) deuten auf algo-

rithmische Begünstigung stark  emotionalisierender,  konfliktzen-

trierter Inhalte hin und bestätigen die im Leitfall  identifizierten

Muster affektiver Zuspitzung bei gleichzeitiger Ausblendung kon-

textualisierender Fakten.

Ähnlich wie bei den bereits analysierten Videos fehlen auch hier

überprüfbare Kontextinformationen. Zudem ist der Grad rationa-

ler Argumentation auch bei diesem Video niedrig bis nicht vor-

handen.  Zur  genauen räumlichen Lage,  zum rechtlichen Status

der Versammlung, zur Sicherheitslage oder zu den Hintergründen

der syrischen Feier fehlen auch bei diesem Video entsprechende

Informationen.

Zusammenfassend zeigen sich für die zahlreichen Videos, die die

syrischen  Kundgebungen  im  Umfeld  von  Weihnachtsmärkten

zum Thema haben, dass bei allen der Grad rationaler Argumenta-

tion niedrig  ist,  da  deren durchgängig knappen Beschriftungen

weder  Ursachen  und  unterschiedliche  Perspektiven  erläutern,

noch Daten, Quellen oder Gegenstimmen anbieten, sondern vor
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allem eine emotional alarmierende Bildsequenz im weihnachtli-

chen Setting präsentieren, die in den Kommentaren als kulturelle

Provokation verstanden wird.

7. Interpretation und Gegenüberstellung der 

Analyseergebnisse

Die Architektur der Plattformen und die menschliche Neigung zu

schnellen,  affektiven  Reaktionen  begünstigen  emotionalisierte

und polarisierende Inhalte. Affekte wirken als Aufmerksamkeits-

verstärker, die die für einen rationalen Diskurs notwendige kriti-

sche Distanz erschweren. Die untersuchten Videos, auf verschie-

denen Plattformen, illustrieren eindrücklich, wie diese Mechanis-

men in der Praxis funktionieren.

In der Folge verlagert sich die öffentliche Kommunikation zuneh-

mend von einer sachlichen, argumentativen Diskussion hin zu ei-

ner Logik der emotionalen Reaktionen, moralischen Bewertungen

und Gegensätze.

Rationale Kommunikation wird dadurch nicht explizit unterbun-

den, aber sie wird systematisch blockiert, indem sie an Sichtbar-

keit, Anschlussfähigkeit und der Bereitschaft zur sachlichen Prü-

fung  verliert.  Die  Blockade rationaler  Kommunikation ist  somit

kein rein theoretisches Konstrukt, sondern ein reales und prägen-

des Phänomen der digitalen Öffentlichkeit.

Die  folgende  Tabelle  veranschaulicht  zusammenfassend,  dass

Reichweite und Einfluss von Social-Media-Posts nicht primär von
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der Qualität rationaler Argumentation abhängen, sondern von ei-

ner Kombination aus Metadaten, affektiver Mobilisierung, visuel-

len Strategien, rhetorischen Mitteln, algorithmischer Verstärkung

und den Dynamiken in den Kommentarspalten. Inhalte, die starke

Emotionen auslösen, visuell und verbal zugespitzt sind und inten-

sive Interaktionen hervorrufen, werden von Plattformlogiken häu-

figer ausgespielt und weiterverbreitet. Dadurch erhalten emotio-

nalisierte und polarisierende Beiträge strukturelle Vorteile, wäh-

rend differenzierte, rational argumentierende Inhalte eine gerin-

gere Sichtbarkeit und Resonanz erzielen. In der Folge scheint rati-

onale  Kommunikation  in  digitalen  Öffentlichkeiten  tendenziell

verdrängt oder überlagert zu werden.

Kategorie Die militante Veganerin Demos auf 
Weihnachtsmärkten

Metadaten • Instagram @diemilitan-
teveganerin

• 27.10.2025
• 4.000+ Likes, 830 Kom-

mentare
• Thema: Veganismus

• Instagram/TikTok: 
mehrere Accounts

• Okt. 2024 – Dez. 2025
• 100.000+ Likes, 

12.000+ Kommentare
• Thema: Ausländer/Religion

Affekt-
mobilisierung

• Gleichsetzung Fleisch-
konsum = Massenmord

• Schockbilder: Tiere in 
Kastenständen, tote Kü-
ken

• Cuteness-Effekt (Katze)
• Direkte Schuldzuwei-

sung

• Bedrohungsszenario: 
Kontrollverlust über 
öffentlichen Raum

• Mobilisierung von Angst 
und Empörung

• Bedrohung christlicher Tra-
ditionen

• Wütendes Emoji verstärkt 
Empörung

• Implizite Schuldzuweisung 
an Behörden
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Visuelle 
Strategien

• Gelbe/rote Untertitel
• Schnelle Schnittfolge
• Wechsel zwischen 

Sprecherin und 
Schockbildern

• Voice-Over mit 
detaillierten 
Beschreibungen

• Weiße Großbuchstaben auf 
schwarz/rot

• Alarmistische Typografie
• Dichte Menschenmassen = 

visuelles Chaos
• Fehlende Kontextualisie-

rung (Berlin-Video zeigt 
Alexanderplatz, nicht Weih-
nachtsmarkt)

Rhetorische Mit-
tel

• Holocaust-Metapher
• Dichotomisierung: 
• Fleischesser = 

Rassisten
• Absolutheitsanspruch
• Keine Differenzierung 

zwischen Tierarten

• Militärische Metapher: 
„invaded“

• Suggestivfrage: 
„How many times...?“

• Antithese: 
Tradition vs. Chaos

• Dramatisierung: 
„hunderte Syrer 
marschierten durch...“

Algorithmische 
Verstärkung

• Hashtags:
• #veganfitness, 

#fleisch, 
#bauer

• à Ausspielung in vega-
nen UND konträren 
Communities

• Konfrontationsstrategie 
erhöht Reichweite

• Hohe Engagement-Rate

• Hashtags: #WakeUpEurope, 
#AuthoritiesFailing, 
#weihnachtsmarkt

• Extrem hohe 
Interaktionswerte

• Gezielt auf maximale 
Interaktion ausgerichtet

• Algorithmische Begünsti-
gung konfliktzentrierter 
Inhalte

Grad 
rationaler
Argumentation

• Sehr niedrig: 
Moralische Setzungen 
statt Fakten

• Keine Gegenargumen-
te; Keine Differenzie-
rung; Emotionale Rah-
mung blockiert rationa-
le Abwägung

• Sehr niedrig: 
Keine überprüfbaren Anga-
ben (Ort, Zeit, Quellen)

• Fehlende 
Kontextualisierung

• (Sturz Assad-Regime)
• Keine Gegenperspektiven
• Emotionale Rahmung vor 

rationaler Überprüfung
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Kommentar-
Dynamiken

• Polarisierung 
Zustimmung: 
„Sollte in jeder Schulklas-
se gezeigt werden“
Trotzreaktion: 
„Hab jetzt Bock auf Steak“

• Whataboutism 
Kinderarbeit, 
Raubtiere; Psychologi-
sche Reaktanz

• Eskalation

„jetzt sind wir die Gäste im ei-
genen Land 
„Da traut man sich nicht 
mehr auf den Weihnachts-
markt“

• Extremistische und 
gewaltbezogene 
Referenzen 

• Kulturelle 
Abwehrdynamiken

Tabelle 1: Reichweite und Einfluss von Social-Media-Posts (CC-BY-SA)

8. Fazit

Der Beitrag diskutiert,  dass affektive Kommunikationsstrategien

in Kurzvideos auf Instagram und TikTok nicht nur ein Randphäno-

men emotionalisierter Öffentlichkeiten darstellen, sondern auch

ein integraler Bestandteil algorithmisch optimierter Aufmerksam-

keitsökonomien sind.  Inhalte,  die  gezielt  starke  Emotionen wie

Schock, Wut, Empörung oder moralische Betroffenheit adressie-

ren, werden von Empfehlungsalgorithmen systematisch verstärkt,

da sie höhere Interaktionsraten generieren und damit den Logi-

ken engagementbasierter Rankings entsprechen. Rational struk-

turierte,  argumentativ  aufgebaute  Beiträge  geraten  in  diesem

Umfeld gegenüber affektintensiven Formaten strukturell ins Hin-

tertreffen, was langfristig zu einer Verschiebung kommunikativer

Normen hin zu einer affektiven Polarisierung beiträgt.

Die detaillierte Analyse des Instagram-Videos der „militanten Ve-

ganerin“ verdeutlicht exemplarisch, wie visuelle, rhetorische und
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affekttheoretische Gestaltungsmittel orchestriert werden, um mo-

ralische Schockeffekte zu erzeugen und affektive Resonanzräume

im digitalen Raum zu eröffnen. Die Kombination aus drastischen

Schockbildern, moralischer Gleichsetzung (etwa mit Massenmord

oder Holocaust), dem Einsatz des Cuteness-Effekts sowie dichoto-

men  Freund-Feind-Schemata  führt  zu  einer  diskursiven  Veren-

gung, in der komplexe ethische Fragen auf moralische Absolut-

heitsansprüche reduziert werden. Diese Form der Affektmobilisie-

rung lässt kaum Raum für graduierte Positionierungen oder diffe-

renzierte Abwägungen und erschwert somit jene Formen rationa-

ler Kommunikation, die für demokratische Öffentlichkeiten kon-

stitutiv sind.

Die  Auswertung  der  Kommentarspalte  unterstreicht,  dass  sich

diese affektive Logik nicht auf die Produktionsebene der Inhalte

beschränkt, sondern die Rezeptions- und Interaktionsebene glei-

chermaßen strukturiert. Zustimmende Kommentare reproduzie-

ren  überwiegend  die  emotionale  Grundierung  des  Videos  und

verstärken dessen moralische Dringlichkeit, ohne die Argumenta-

tion systematisch weiterzuführen oder zu reflektieren.

Ablehnende Reaktionen artikulieren hingegen häufig eine Form

psychologischer Reaktanz, die sich in trotzigem Festhalten am ei-

genen Konsumstil oder demonstrativer Gegenpositionierung äu-

ßert. In beiden Fällen tritt eine argumentativ begründete Ausein-

andersetzung hinter affektiv aufgeladene Identitäts- und Lagerzu-

schreibungen zurück, sodass sich affektive Öffentlichkeiten aus-
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bilden, in denen Zugehörigkeit wichtiger wird als argumentative

Plausibilität.

Die im Rahmen dieser exemplarischen Fallanalyse rekonstruier-

ten Dynamiken lassen sich diskurstheoretisch als Indizien für eine

mögliche  Verschiebung  kommunikativer  Rationalitätsbedingun-

gen interpretieren. Im Anschluss an deliberative Demokratietheo-

rien  (Habermas, 1995) basiert demokratische Öffentlichkeit nor-

mativ  auf  argumentativer  Rechtfertigung,  wechselseitiger  Aner-

kennung und der prinzipiellen Offenheit für bessere Gründe. For-

schung zu  affective publics (Papacharissi, 2014), zu Plattformlogi-

ken und algorithmischer Kuratierung sowie zu affektiver Polarisie-

rung legt nahe, dass engagementbasierte Verstärkungsmechanis-

men affektintensive,  moralisch zugespitzte Inhalte systematisch

begünstigen können (Bucher, 2020).

Vor diesem Hintergrund können die hier analysierten Befunde als

Hinweise  darauf  gelesen  werden,  dass  sich  Bedingungen  der

Sichtbarkeit und Anschlussfähigkeit  in  plattformvermittelten Öf-

fentlichkeiten verschieben. Das hat potenziell Folgen für wissen-

schafts- und faktenorientierte Diskurse. Auf Basis der vorliegen-

den qualitativen Einzelfallanalyse lässt sich nicht generalisierend

feststellen,  ob und in welchem Ausmaß solche Verschiebungen

demokratische  Prozesse  transformieren  bzw.  demokratische

Qualität beeinträchtigen.

Vielmehr sind weiterführende, methodisch triangulierte Untersu-

chungen erforderlich, die die relationale Verschränkung von Platt-
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formarchitektur,  Affektdynamik  und  demokratischer  Öffentlich-

keit systematisch analysieren.

Die normative Leitidee einer rationalen, verständigungsorientier-

ten Kommunikation im Sinne Habermas’ gerät unter Druck, wenn

emotionale  Anschlussfähigkeit  zur  zentralen  Währung  öffentli-

cher Sichtbarkeit  wird. Für politische Bildung,  Medienpädagogik

und demokratietheoretische Reflexion resultiert daraus die Not-

wendigkeit, Kompetenzen zur kritischen Analyse affektiver Insze-

nierungsformen sowie zum reflexiven Umgang mit algorithmisch

kuratierten Inhalten – im Sinne der Medienkompetenz – systema-

tisch zu stärken. Der Beitrag leistet damit einen wichtigen Beitrag

zum Verständnis der Frage, wie sich das Zusammenspiel von al-

gorithmischer Verstärkung und affektiver Kommunikation auf die

Struktur öffentlicher Debatten auswirkt und welche Herausforde-

rungen sich daraus für die Gestaltung einer demokratischen digi-

talen Öffentlichkeit ergeben.

9. Implikationen für Forschung und medienpädagogische 

Praxis

Für die Forschung ergibt sich aus der Analyse die Notwendigkeit,

die  langfristigen  Auswirkungen  von  affektiver  Polarisierung  auf

demokratische Prozesse sowie die strategische Intentionalität von

Content-Creatorinnen  und  -Creatoren  zu  untersuchen.  Es  sind

methodisch  vielfältige  Studien  erforderlich.  Nur  so  können die

komplexen Wechselwirkungen von Plattformlogik, Affektdynami-

ken und öffentlichem Diskurs verstanden werden.
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Für die medienpädagogische Praxis lassen sich konkrete Maßnah-

men ableiten.  Zentral  ist  die  Förderung der kritischen Analyse-

kompetenz, um affektive Inszenierungsstrategien wie Schockbil-

der  oder  moralische  Zuspitzungen  zu  dekonstruieren.  Ebenso

wichtig ist die Vermittlung von Algorithmensensibilität,  also das

Verständnis dafür, wie engagementbasierte Empfehlungssysteme

emotionale und polarisierende Inhalte bevorzugen. Die Medien-

pädagogik  hat  die  Aufgabe,  die  Kompetenz  zur  logischen,  evi-

denzbasierten Auseinandersetzung zu fördern und zur reflektier-

ten, selbstkritischen Betrachtung des eigenen Medienkonsums zu

motivieren. Das Ziel besteht darin, Nutzerinnen und Nutzer zu ei-

nem souveränen Umgang mit algorithmisch kuratierten Inhalten

zu befähigen und der im Artikel beschriebenen Blockade rationa-

ler Kommunikation durch Affektmobilisierung entgegenzuwirken.

Die Stärkung dieser Kompetenzen ist somit nicht nur eine päd-

agogische, sondern auch eine zentrale demokratiepolitische Auf-

gabe.
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Anmerkungen

1 https://openai.com/de-DE/index/sora-2/ 

2 https://www.instagram.com/p/DQUSOHhCOYI/ 

3 https://www.instagram.com/p/DSDEdBYiluq/ 

4 https://www.tiktok.com/@cryptoreaperx/video/7447058110604266774?

q=syrer%20weihnacht&t=1769202859945 

5 https://www.tiktok.com/@aiartzoom7/video/7446866313688943894?

q=syrer%20weihnacht&t=1769202859945  
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